
Mein	Sohn	Absalom!	Mein	Sohn,
mein	Sohn	Absalom!	

Wollte	Gott,	ich	wäre	für	dich
gestorben.
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Dicke	 sind	 toll.	 Dicke	 sind	 toll.
Dicke	sind	toll,	toll,	toll.
Katie	Waddington	begleitete	ihren

schwerfälligen	 Schritt	 mit	 dem
gewohnten	Mantra,	während	sie	den
Bürgersteig	entlang	zu	ihrem	Wagen
ging.	 Sie	 sprach	 die	 Worte	 nicht
laut,	 sondern	 sagte	 sie	 sich	 in
Gedanken	vor,	weniger	deshalb,	weil
sie	 allein	 war	 und	 fürchtete,	 für
verrückt	 gehalten	 zu	 werden,
sondern	 vor	 allem,	 weil	 lautes
Sprechen	 ihre	 strapazierte	 Lunge
zusätzlich	 angestrengt	 hätte.	 Und
die	 hatte	 schon	 Mühe	 genug,



durchzuhalten.	Genau	wie	 ihr	Herz,
das,	 ihrem	 stets	 dozierenden
Hausarzt	 zufolge,	 nicht	 dazu
geschaffen	war,	Blut	durch	Arterien
zu	 pumpen,	 die	 durch
Fettablagerungen	 stetig	 enger
wurden.
Wenn	 er	 sie	 betrachtete,	 sah	 er

Fettwülste;	 Brüste,	 die	 wie	 Säcke
von	 ihren	 Schultern	 herabhingen;
statt	 eines	 Bauchs	 schlaff
wabbelnde	 Massen,	 die	 ihre	 Scham
verdeckten;	 von	 Cellulite	 gewellte
Haut.	Sie	schleppte	so	viel	Fett	mit
sich	herum,	dass	sie	ein	ganzes	Jahr
von	 ihren	 Reserven	 hätte	 zehren
können,	ohne	einen	Bissen	zu	essen,
und	wenn	dem	Arzt	zu	glauben	war,
begann	 das	 Fett,	 die
lebenswichtigen	 Organe
anzugreifen.	 Wenn	 sie	 nicht	 bald



anfinge,	 sich	bei	Tisch	 zu	bremsen,
erklärte	er	bei	jedem	ihrer	Besuche,
würde	sie	nicht	mehr	lange	leben.
»Herzversagen	 oder	 ein

Schlaganfall,	 Kathleen«,	 pflegte	 er
kopfschüttelnd	 zu	 sagen.	 »Sie
können	es	sich	aussuchen.	Bei	Ihrem
Zustand	 müssen	 Sie	 unbedingt
etwas	 tun,	 und	 dazu	 gehört	 vor
allem,	 dass	 Sie	 sich	 nicht	 ständig
Essen	 in	 den	 Mund	 schieben,	 das
sich	 sofort	 in	 Fettgewebe
verwandelt.	Verstehen	Sie?«
Natürlich,	 wie	 sollte	 sie	 nicht

verstehen?	 Es	 war	 schließlich	 ihr
Körper,	 über	 den	 sie	 hier	 sprachen,
und	man	konnte	nicht	aussehen	wie
ein	 Nilpferd	 im	 Schneiderkostüm,
ohne	das	gelegentlich	zu	bemerken,
wenn	 man	 an	 einem	 Spiegel
vorüberkam.



Tatsache	war	jedoch,	dass	der	Arzt
der	 Einzige	 in	 Katies	 Bekannten-
und	 Familienkreis	 war,	 dem	 es
schwer	 fiel,	 sie	 als	 die	 Dicke	 zu
akzeptieren,	die	sie	schon	seit	ihrer
Kindheit	war.	Und	da	die	Menschen,
die	 für	 sie	 zählten,	 sie	 so	 nahmen,
wie	sie	war,	trieb	nichts	sie	an,	den
vom	Arzt	immer	wieder	empfohlenen
Kampf	 gegen	 die	 achtzig	 Kilo
Übergewicht	aufzunehmen.
Wenn	je	Zweifel	sie	plagten,	ob	sie

in	 einer	 Gesellschaft,	 in	 der	 die
Körper	 immer	 glatter,	 straffer	 und
durchtrainierter	wurden,	einen	Platz
hatte,	 so	 wurden	 diese	 gewöhnlich
von	 ihren	 Eros-Action-	 Gruppen,
die	montags,	mittwochs	und	freitags
von	 neunzehn	 bis	 zweiundzwanzig
Uhr	 zusammenzukommen	 pflegten,
umgehend	 beseitigt.	 In	 diesen


